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X'ormutor d-es beg Yerei.dung eines Feldme§ser§, rcelcher eine Grünze

in Biß bringen sotl, obzuholtend.en Protocottt.

Actum Greene, den Tten Sept.1761-

Dn*no.h üeg berichtigung derzmtsehen dem x'ürstt. Amte Greene und d.er

Stad,t Gondersheim zi.ehenden Territoriot-Grtinze in dem darüber unterm 6ten

Jut. 1760 oufgenommenen Protoeolto nerobred.et mord.en, doß dieser nunmehro

berichtete Grtinztroctus d.ureh einen gemetnschofttich zu oereid"enden tr'etd.messer

in etnen oceuroten Btß gebrocht merd.en so[e, und. donn der X'etdmesser lV o t f
ouf besehehenes Ersuchen d"ieses übernommenl ots hoben sich tn morgine notcrti

oeto crnhero uerfüget, und ist d"em gtetehfotls erschi.enenen Feld"messer Wotf die
Anroeisung gegeben, doß er d"tese Gränze oon dem Jü.gerfleche on, ino der dreg'
eahi.gte Stein stund., bis on die sogenannte sehmongere Jungfrcru entholtend
116 Steine, in einen g€nouen BiB bringen, und. oornemtieh d.ie Grönzroege, Grünz-

groben unö crnd.ere Grönzmctrquen, ruelohe ihm d,er reitende X'örster Beutshousen

und Luttertolr sornt den Sahutzen Bei.ehe unÖ Wedemeger metcher hiezu befehtigt

ruören, onzei.gen mürd.en, pünettich onmerhen, sodonn o.ber zroeg gteiche Eeem-

ptoria dooon oerfertigen solle.

Dtesenr uorgängig ist derselbe mit nochstehendem Etde:

Ieh withetm \Yotf getobe und schmere einen Eid iu cott und ouf sein heitiges

W'ort, d.oß, ncehflem ieh erford"ert bin, den Grd.nztroctum oon dem dregeckigen

Steine ouf dem Jägerfl.eohe bis on d.ie sogenonnte sehmcrngere Jungfrou in einen

Grönzrtß zu brtngen, ieh sotehes noch d.er mir oon den Interessenten gemein-

sehoftl.ich zu gebenden Anmeisung mit mögtichster Sorgfolt und I'tei3 noeh meiner

erternten geometrischen Wissensehoft oeniehten, die mir ongemiesene Grönz-

stetne, Bäume, Groben, Wosser und übrige Grü.nzmo.rquen richttg onmerken, die

Distonzen d.er Stetne g€nou. messen, cuch tn otten Stücken treu und. redtieh,

heinem Theit zu Liebe oder Letd" zu Werke gehen, und" dos nieht untertossen roill,
roegen Gabe, Geschenh, Nutzen, Gunst, Ifcß, tr'reundsehoft' X'eind.schaft, I'urcht
od.er ond.eres, roos Mensehen Sinne erdenhen möehtenl so mohr mir Gott hetfe

und- setn heitig Wort

beleget, melehen er Äetu Corparati obges'' moren. Hiernöchst murd.e den
rettenden tr'örsters Beutsho.usen untt L,uttertoh imgleichen den Schulzen Reiche

und. 
.Wedemeger 

o"nbefohlen, dem tr'eld.messer Wotf tl.ie Grönze samt otten
Mcrrquen uom Anfonge bis ons End"e gemeinschofttich onzumeisen.

Actum ut suprct
in fid"em

Grap entin

Der Text des vorstehend.en Protokolls wrirae von Herrn Regierungsvermessungsrat Barke bei
archivarischen Arbeitea im Amtsgerieht Gandersheim gefunden.
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Zum Jahreswechsel

Ap Entle eines jeden ,fahres sollte man Räck- und Vor-
schau über sein bemfliches und persönliches Leben halteu.
Eiüe nrhige und besinnliche Stunäe tut uns allen gerade in
der heutigen Zeit not.

IIenn vir in'das abgelaufene Jahr zurückschauen, an
dieser SteIIe nur unser berufliches Löben betrachten und
an die Entvicklung der Gemeinschaft - der Niedersächsischen
Yermessungs- und Katasterverwaltung - in der wir stehen,
denken, können rir den Eiadruck gevinnen, daß das Jahr 1g5E
in der Geschichte der Niedersächsischen Vermessuags- und
Katasterverwaltung von besonderer Bedeutung sein wird.
Ifurde es einmal wesent,Iich von C.F. b u o ß beeinflußt,
dessen 100jährigen Todestag wir begehen konnten. ün Zusam-
menhang da,nit können wir auch die Einweihung des Neubaue's
des Niedersächsiscben Laadesvermessnngsa,rntes, di" Schreiber-
Feier und den Deutschen Geodätentag in Braunschweig betrach-
ten.

Unsere tägliche Arbeit haben vir dabei aber nicht
vergessen. Schon von außen her wurden unsere Dienststellen
sehr etark bedrängt, Vermessungsarbeit zu leisten. Der
starke virtschaftliche Aufschvung wirkt sich insbesoudere
auf die Vermessungs- und Kataeterverwaltung aus. I{enn vir
auch oft, nicht wissen, wie wir die Arbeit sciraffen sollen,
so müssen wir doch um die Zusammenhänge überschauen z\
können und zu posit,iven Vorschlägen zu kouuen, von Zeit, zu
Zeit anhalten und uns wirklich ruhig überlegen, wie wir
uneer berufliches Leben gestalteu wolleu. Vergessen rir
nicht in unserem ständigen Easten und Treiben an manchem
Tage 10 Miuuten der Stille zu gewinnen.

Ich möchte alle Angehörigen der Niedersächsischen
Vermeseungs- und Katasterverwaltung bitten, inmitten der
großen Ärbeit,, die wir auch in der.Zukunft zu Ieisten
haben, die übersicht, zu behalten.

tr\ir die im vergangenen Jahr geleistete Arbeit spreche
ich allen meiuen besten Donk &us und rünsche attän eit
gesegnetes Jahr 1956!

Eannover, den 3L. Dezember 1955.

gez. Prof es s or Ilr. NITTINGEB

Le itender Regi erun gsdirektor

t
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Oskar Sdrreiber und die Gaußsdren Koordinaten
Vortrag bei der Gedenkfeier

im Niedersädrsischen Landesvermessungsam t zur 50. §Tiederkihr
des Todestages von Oskar Sdrreiber aml4. luli 1955

Von Professor Dr. Großmann, Tedrnisdre Hodrsdrule Hannover

Ilenn auf einer Feier, die deua Gedenken 0skär Schreibers
gewidmet ist,, auch ein Vertreter der geodätischen IYissen-
schaft das Ifort erbittet, um seiner Verehrung für Schreiber
Ausdruck zu geben, so bedarf das keiner besonderen Begrün-
dung. Denn Schreibers wisseuschaftliche Untersuchungen und
seine Methode, auch an Frageu der Praxis nit wissenschaft-
licher Genauigkeit heranzugehen, gehöreu zum unentbehrlichen
Rästzeug j'ee[es wisseuschaftlich denhenden Geodätea. Schrei-
ber besaß das, was den echten Wissenschaftler kennzeichnet:
das Streben nacb Erkenntnis und den Drang, den Diugen auf
dea Gr'und zu gehen.

Dies läßt sich - glaube ich - besonders leicht an seiner
rrissenschaftlichen Erstlingsarbeit zeigen, d.h. an der im
,Jahre 1866 erschienenen Abhaadlung über die "Projektions-
nethode der hannoverschen Landesvermessutxgrr.

Schreiber kam aIs junger 0ffizier zur Topographie
und stieß dabei auf ilie Gaußrschen Koordinaten.Wie ist
das zu erklären?

Die im Jahre 1?86 beeadete kurhannoversche Laudesver-
messung war in kart,ographischer Einsi.cht ein Meisterstück,
und doch mußte sie schon am Tage ihrer Fertigstellung als
überholt gelten, weil ihr die trigonometrische Grundlage
fehlte. AIs ataher tlie hannoversche Regierrmg im Jahre 1827
beschloß, Euch die im Vliener Kongreß erworbenen neuen
Gebiete, iu Sonderheit also Eildesheim, das Snsland und
Ost,f riesland.l topographisch aufnebmen zu lassen, da stand
von vornherein fest, daß das auf trigonomet,rischer Grund-
lage geschehen müßt,e.

Man erbat ein Gutacht,en von CarI Friedrich Gaußr.über
dessen Inhalt von vornherein kein Zweifel beetehen konnte:
Gauß enpfahl, die topographischen Neuaufnahen auf die von
ihm bearbeitete hannoversche Grad- und Landesvermessrlng zu
gründen und diese auf die bis dahin uoch nicht erfaßten
Teile des Landes auszudehnen. Das ist dann auch geschehen.

Gaußr Triangulationsergebnisse waren in seinen damals
noch vöIlig unbekannten, vom Geheimnis umwoloenen recht-
winkligen ebenen Koordinaten dargestellt. Eine topographi-
sche Karte aber pflegt man nach geographischen Netzlinien
einzuteilen. Die Offiziere, die zu den topographischen
Aufnahnen bestimt wurdea, mußten daher außer in örtl ichen
Aufnehmen auch ein wenig im Gebrauch der Gaußrschen Koor-
dinat,en und iu ihrem Zugaurmenhang nit den geographischen
Koordinaten unterrichtet werden.'Der hannoversche General-
stab bestimmtp zur Instruktion der betreffeuden 0ffiziere
den Eauptmann und Dr.-phi1. Georg IIilheIm MüIIer, der
mehrere Jahre an der Gaußtschen Gradmessung teilgenommen
hatte .

MüIIer tat das Naheliegendste. Er bat Gauß um eine
Darste1lung seiner Methode. Gauß antwortete in zwei kürzlich
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von Dr. Gerardy aufgefundenen Briefen: Leider könne er die
erbetene Darst,ellung nicht geben. Daz't bedürfe es eines
mit verschiedenart,igsten Beispieleu a,usgestatteten Buches,
zu dessen Abfassuug er noch keine Zeil gefunden habe.
3.ber es genügten doeh - ureinte er - als Lehrstof f die ein-
fachsten Grundaufgaben. Darüber hinaus käme allenfalls
die Ausgleichung von Vor- und Rückwärtseinschnitten in
Frage. Dafür gibt Gauß einige Anleit,ungen, und er teilt
Mül1er darüber hinaus noch seine Formeln zur Berechnung
von geographischen Koordinaten &us seinen ebenen Koordinat,en
mit, die er an einem Zahlenbeispiel erläutert. Sicher hat er
diese Angaben später noch erg&inzt, so daß die hannoversche
Ämree schließIich über die für den topographischen Dienst
erforderlichen Rechenformeln und Gebrauchsanweisungen
verfügte.

Mit diesen schematischen Vorschriften hat eine große
Anzahl von aufnehmenden 0ffizieren jahrzehntelaug gearbeitet
und sich sicher gefreut,, wenn aIIes gut zusammenst,immte.
Dem 0berleutnant Schreiber, der in den 50er Jahren zu
topographischen Arbeiten an der nittleren Etrs konmandiert
wurde, genügte das indessen nicht. Es vumte ihn, daß er
nicht wußte, vas diese geheinnisvollen Formeln bedeuteten
und wie sie zustande gekommen w&reu. Er wandte sich deshalb
an den Professor 1tittstein, Lehrer an der Generalstabs-
akadeuie in Eannover, bei den er zwischen Schule und Eiu-
tritt in das Beer einige mathematische Vorlesungen gehört
hatte. Dieser üiet ihm, sich selbst, der Sache anzuuehen.
Schreiber tat dasrund einige Zeit, später sandte er ifittsteitr
den Entwurf zu einer Darstellung der projektionsnäthode
der hannoverschen Landesvermessung, die eine strenge mathe-
matische Ableitung der von Gauß überkommenen Formeln und
Rechenanweisungen enthielt. Professor llittstein - hoeher-
freut übef diese erstauuliche Leistung eines Autodidakten
- enpfahl noch eiuige Ergänzungen und erwirkte, daß die
Arbeit in dieser Fom im Jahre 1866 gettruckt, werden konnte.
Seitden bildet sie einen Markstein im deutschen geodäti-
schen Schrift,tum.

Ifie war Gauß zu seiner Projektionsmethode gekommen?

Er hat, rvie wir von Krüger wissen, lange geschwankt.
Er dachte zunächst an eine konforme Kegelprojektion; er
faßte sodann eine Doppelabbildung ins Auge, bei der das
Eltipsoid konforra auf eine Kugel und diese auf eine der
Mercatorprojektion analoge Art, oder auch stereographisch
in tlie Ebene zu übertragen war. Er erwog aher auch die
direkte stereographische Abbildung des Ellipsoids. Schließ-
lich entschied er sich für eine bis dahin unbekannte, der
Mercatorprojektion der Kugel analoge direkte Abbildung
des EIlipsoids, bei der jedoeh nicht der Äquat,or, sondern
ein Meridian die Ausgangslage bildete.

Gouß hat, vie er imrner wieder versichert, die feste
Absicht gehabt,, sein Verfahren in aller Ausführlichkeit
darzustellen, Er ist jedoch über erste Lnfänge nicht hin-
ausgekommen, und er starb, ohne seine Absicht wahrgemacht
zu haben.

Diese Lücke hatte Schreiber auszufüIIen. IVeIche Quellenstand,en ihn dazu zur Verfügung?
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1.Die grundlegenden Eiublicke
in die Gaußrsche Arbeitsweise vemitt,elte ihn die Kopea-
hagener Preisschrift des ,fahres L822, d.h. trDie allgemeine
Auflösung tler "&ufgabe, die Teile einer gegebenen FIäche
auf einer anderen gegebenen F1äche so abzubilden, daß die
Äbbildung dem Abgebildeten tin den kleinsten Teilen ähnlich
istrr, Ftir aiese Äufgabe hat Gauß bekanutlicb spät,er (1848)
die Bezeichnung rrkonfome Abbildungtr eingefährt.

In der gegannten Schrift, tlie wohl als Frucht der soebeb
genannt,en Erwägungen a,nzusehen ist, entwickelt Gauß tlie
Funkt,ion, die es erlaubt, die Punkt'e einer Ausgangsfläche

'konform auf eine andere abzubilden, in allgemeinster Form'
Er wendet seine Formel auf eine Apzahl von SpezialfäIlen an:
Ebene auf Ebene, Kege1 auf Ebene, Kugel auf Ebene und zwar
nach der Mercat,or-, der stereo§raphischen und der Lambert-
abbildung. Es f olgen ilie abbiltlung rles Ellipsoitls in der
äquatorständigen Mercat,orprojektion sowie der st,ereographi-
schen Projekt,ion und schließlich die Abbilthmg des Ellipso-
ids auf eine ttas Ellipsoitt längs eines Parallelkreises
berührende Kugel.

Spezielle Abbilttungsgleichungen, d.h. Vorschriften
zur Berech:rung von x.und y aus,Br.eite und Länge hat Gauß
in dieser knappen Schrift nicht' gegebeu. I{ohI aus diesem
Grunde ist auch in ihr die transversale Mercatorabbildtmg
des ElIipsoids, die spätere Projektionsmethode der hauno-
verschen LandesvermessuDg, uicht enthalt,en. Sie würde
die kneppe Schrift gespreDgt haben.

2. A I s z, w e i t e U n t e r I & g e hatte
Schreiber die l.Abhanillung über Gegenstäade der höheren
Geodtisie aus dem Jahre L84A, in der u.a. die Abbiltlmg des
Ellipsoids auf eine Kugel mit den nittleren Krümmungs-
halbnesser . des Berührungspunktes behandelt,'wird. Diese
schrift ist nicht so knapp gehalten wie die Preisschrift.
sie war daher eher als Muster geeigaet. vor allem konnte
Schreiber &us ihr den Arrsatz für die Berecbnung von Bich*
tungs- und Entf ernuugsredukt,ion übernehen.

3. D i .e d r i t t e U n t e r I & g e - eigent'lich
eine Unterl.agengruppe - zeigt,e dae Zi-el, auf das Schreiber
Ioszusteuern hatte, näi,rn1ich die Gaußtschen Gebrauchsformeln.
Schreiber fand diese in einer von Gaußt Assistenten, Profes-
sor Goldschnidt ausgearbeiteten Kollegnachschrift. Ein
zweit,es MaI standea ilie Formeln in dem Schriftenwechsel
Gauß-schtrnacher, der auch {pwentluagsvorschriften, Beispiele
und einige Eilfstafeln enthält; und ein drittes Mal in dem
von dem l[asserbauinspektor Taaks im ,fahre 1865 herau§gege-
benen Buch rfGeodätische Iafeln für die Nord- und 0stsee-
küsterr.

In der Kollegnachschrift stieß Schreiber - wie er im
Jahre 1899 in einer .A.bhandlung iu d'er T,eitschrift für
Vermessrülgsveseu mitget,eilt hat - auch noch auf die Ablei-
tung einer Grundfomel zur Berechnung rechtrinkliger ebener
aus geographischen Kugel-Koordinat,en.

4.schreiber zLL iert endtich
das 1862 in Berlin erschienene Werk dee Generals ,f.J.Ba,eyer
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fiDas Messen auf der sphäroiilischeu Erdoberflächen, das ein
Lehrbuch tler Landesvermessung allerdings nicht nach der
Gaußtschen, sondern nach der damals üblichen Besseltschen
Methode darstellt.

Schreiber wollte in der trauptsache nur eine Ableituug
der Gaußrscheu Formelu geben, und zvar in der [usdehnung,
vie sie für die hannovereche Landesvermessnng gebrauchi
vurdeu. Der än-ßerste in Frage kommende p"att war äie Insel
Bgrkun nit OrdinateD vou rund 217 km Länge oder ruud
8o Längenuaterschied. In einem Anhang ist Sähreiber aber
noch etwas veiter gegangen. Er hat die Forreln .für die
ßichtunge- und Eatf ernungsreduktion s oveit ve iterentwickelt,
daß sie für Seiten von 400 kn die B,ichtungsreduktjon auf
0L001 und die Entfernungsreduktion auf 1 - 10-u, also
L/2 w, geben, allerdings bei Beschräirkung der Ordineten
auf 250 km. AIs Beispiel berechnet er das Dreieok Bbr1in
- Leipzig - Breslau, bezogen auf einen nitten zviechen
BerIin und Breslau laufenden NuIImeridian.

Ganz kurz schnitt Schreiber auch die Frage an, ob eine
noch größere Ausdebnuag des Systems in Frage kätre. I)as
lehnte er ab. Er meint, vielmehr, in eiuem solchen Fa1le
,solle m&n zu der Projektion greifen, die er später als
konfome Dopperprojektion bei der preußischen Landesaufna,he
eiugeführt hat, nä,n1ich Abbildung des Ellipsoids auf die
Gauß-Kugel nach den verfahren der l.untereuchung über Gegen*
stände der höheren Geodäsie nit anschrießeader .Iutitarmg-aer
Kugel in der Ebene naeh der transversaren Mercatorprojek-
tion.

Eier hat sich Schreibef, sozuseger z.u seißen Ungunsten
geimt. Professor L,ouis Kriiger - ebenfalls ein Niedersachse,
aus Ertze gebürt'ig - hatl ars er. im auftrag der Göttinger
akadenie der wissenschaften Geußr geodätischen Nachiaßfür deu IX.Band der Gaußtschen 'l[er[e sichtete, überra-
schenderryeise noch ziömLich umfangreiche Notizen über itie
Projektionsmethode der hannoverschen Landesvemessrmg gefun-
den, die Schreiber nicht bekannt geworden waren. Er hat
daraufhin d.ie Gaußr.sche abbildungsmethode nicht nur noch
weseutlich umfassender dargestellt, als es schreiber tua
konnte, sond,ern er hat außerdem die Gau8-Schreiberrschen
Tlntwicklungen um mehrere Glieder ausgedehnt,

Mit seinen Formeln berechnete er, um den anwendungsbe-
reich der Gaußtschen Projektion zu überprüfea, einen fi*t,
der 8 Längengrade = rund 600 kn und 4 t/Z Steitengrade
= rund 600 kro vom Nullpunkt des Schreiberrschen Systems
entfernt 1ag, einmal nacb der konformen Doppetprojektion,
zum auderen nach der Projektionsmethode der hannoverschen
Landesvermessung r:nd fand als Unterschiede in der Abszisse
68 cm, in der Ordinate 27 cm und im Azinut 0$4. Bei dieser
Ausdehnung sind also die beiden Projektionen als gleich-
vertig anzusehen. Bei noch größerer Tlntferuung vom Normal-
parallelkreis wird ilie direkte ijbertragung, d.h. die hanno-
versche Projektiou, §og&r vorteilhaft,er.

Diese Frage hat indessen nur theoretische Bedeutung.
Ilie Projekt,ion wirrl praktisch airgendwo ia dieser .Ausdeh-
nung angevandt. Gauß selbst enpfiehlt in dem soeben errähn-

tL
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ten Brief an den Eauptmann MüIIer, sich auf Systeme votr
200 - 800 kn Breite zu beschränken, veil dann mit einer
kleinen Eilfstafel auszukommen sei. Den Mittelwert - 250 kn
.- hat aber, wie wir soeben gesehen haben, euch Schreiber
im Auge gehabt,. In uDseren Breiten ent,sprechen 250 km
etwa 3 t/2 tangengraden, d.h. nach Gauß und Schreiber hätte
lr&n, wqnn man zwei nebeneinander liegende Meridianstreifen
je tfT" üpergreifen läßt, die Systeme in einer Äusdehnung
von je 8" nach beiden Seiten oder mit 6- Grad Abstand
anzuordnen.

Das ist aber genau der lfert, zu dem nach nunmehr
100-jährigen Erfahrungen auch die geodät,ische Praxis
gekomen ist. Die ersten Länder, die die Gaußtsche Abbildung
einführten, z.B. Südafrika, haben, weil sie die Schwieriglei-
ten der 0rdinatendehnung überschätzt'en, die Anfangs-
meridiaue im Abstand vou 2 Längengraden angeordnet. In
Deut,schland sind in Jahre 19L7 die oberste nilitärische
Vermessungsstelle und- im Jahqe t927 der Beirat für das
Vermessungswesuo auf 30 breite Streifen geg&ngen. Offenbar
ist man damals ebenfalls noch zu ängstlich gewesen. Die
Busse! habeu daraus gelernt und sich Ende der 30er Jahre
für 60 Meridianabstand entschiedeu. Diese Anordnung aber
hat im Jahre 1951 auch tlie Internationale Union für Geo-
däsie als geeignetes Verfahren für eine einheitliche
Darstellung der Erdoberfläche anerkannt!

Danit, ist, tlie Gaußt'eiche Projektiou in der Ausdeh-
nung, die ihr Schreiber gegeben hat, die Grundlage dee
geodätischen Weltsystems gevorden. Es väre daher nicht
ungerechtfertigt, statt, von Gauß-Krügerr schen von Gauß-
schreibertschen Koordinaten zu sprechen' Die rnternationard
Union aber hat, gleichzeitig enpfohlen, die Mittelmeridiane
der einzelnen Systeme auf den 3., 9., 16. usw' Längengrad,
d.h. je.weils in die Mitte der Btätter der internationalen
yleltkarte 1:1 000 000 zu l"egen, die Yton dem Berliner
Geographea albrecht, Peuck schon vor dem ersten weltkrieg
enpiohlen und von der int,ernationaleu Misseuschaft a,uge-
noilmen ist,. Damit, sind die geographische und ilie geodät'i-
sche Sinteilung der Erdoberfläche in glücklichst,er lfeise
aufeinander abglstimmt,. Hinter beiden Systemen aber st,ehen

- das üag uns gerade in heutiger zeit einige Freude berei-
teu - tlie Gedanken großer Deut,scher, nänlich Peock, Gauß

und in Schatten des Letzteren aueh Oskor Schreiber, za
dessen Gedenken wir heute hier versamuelt sind.

Kurzbericht über Fragen zur Katastererneuerung
in Niedersachsen

Von Oberregierungsvermessungsrat v. d. §[e i d en, Nds. Landesvermessungsamt

In Rahmen dieses KurzberichteB wird unter Kataster-
erneuerung nur die Erneuerung der Messungsnetze, Zahlen-
nachweise und Kar-ten verst,anden.

Blät,t,ert, man in der Katast'ergeschichte, §o stellt man
fest,, daß die Pläne und lTünsche zur Katastererneueruag so
alt sind, wie clas Kataster selbst alt ist. Eierzu wenige
Daten.
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1839 schon hatte Preußeu Erneueruugen und Neumessungen für
schlecht,e Kataster in Rheinland-I{estfalen vorgesehen und
später hierfür die Neumessungsinstruktion von 185? heraus-
gegeben.

1851 gab Generallieutenant Dr. Baeyer seine Abhandlung
rrMein.Entwurf zur Anfertigung einer guten Karte von den
östlichen Provinzen des Preußischen Staatesrl herau§. Unter
der guten Karte verst,and er Karten 1:2 000, die praktisch
unseren Forderungen von heute. entsprachen. Auch Eöhenlinien
veren vorgesehen. Württemberg bearbeitete später seine
K,arten 1:2 500 etwa in dieser Art; Eessen verfährt nach
den letzt,en Kriege in großer Linie ebqnfalls nach dieser
Auffassung. Dr. Baeyer fiel allerdings damal§ mit seinen
Vorschlägen durch. Fachkollegen hatten dabei mitgeholfen.
Die östlishen Provinzen rrurden daraufhin in der bekannt,en
unzureichenden Art bearbeitet. Kat,ast,er- und Laudesver-
messung gingen getrennt,e Wege. '

1875 schlug der preußische Feldmesser Lindemann Rahmen-
karten nit Eöhen vor, aus deneu alle topographischen Karten
abgele itet .werden könnten,

1879 forderte der Landmesser Sombart (Aeicnst,ags- und
Landtagsabgeordneter) die Berstellung der einheitlichen
Speäiattarte.
1880 forclert,e der Deuteche Geometerverein ebenfalls gena,ue
Spezialkarten.
1881 erschienen, nachden die preußischen Grundsteuer-
messungen in den sogenannten neuen Provinzen (Eannover,
Schleswig-Bolstein und Eessen-Nassau) dem Neumessungsge-
danken einen gewaltigen Auftrieb gegeben hatten, die
bekannt,en Anweisungen VIII, IX und X. Mit Begeisterung
behandelt,e man in den folgenden Jahren in den Fachzeit-
schriften die nun zu erwartenden Neumessungen.

1900 wurden mit der Erhebung der Kataster zur maßgebenden
Grundlage für die Grundbücher die Eoffnungen auf Erneuerun-
gen noch mehr genährt, Denn man konnt,e sich nicht, vorstel-
1en, daß die alten Kataster diesep neuen [ufgaben gewachsen
waren.
1920 aber kafl es, als sich a].Ie Eoffnungen nicht erfüllt
und der Krieg LgL4 - L918 andere Sorgen hinterlassen
hatte, zu deu bekannten Bestimmungen der allnählichen
Erneueruogen in Äbschnitt XIV Auweis.uug Itr und

1931 zu den in den Ergänzungsbestimmungen I.TeiI vorge-
s ehenen Teibrneuerun geD.

In den Jahren nach 1930 erschienen weitere Erneuerungs-
vorschläge von Suckow, Pf itzer, R,icht,er, Schmiedeskamp,
Bohleder, Kästner, Pinkwart und anderen mehr.

Nach einer organisat,orischen Neuordnung im Itdritten
Reichrr wurde dann das gesante deutsche Vermessungsvesen
durch den let,zten Krieg besonders schwer zurtickgeworfen,
und nach einer Atempause von'einigen Jahren füIlteu sich
abermals die Fachzeitschrift,en mit tro"o"",-gsvorschlägen.
Mittlerweile sind sogar eine Reihe Anweisungen und Richt-
linien in deu nach dem Kriege entstandenen Bundesländern

fo"
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erschienen; AIIenthalben.möchte man endlich - uud z,tla.r
mit, neueren Verfahren - die Katastererneuerung ganz ener-
gisch fördern.

Der knappe Überblick zeigt, daß wir über 100 Jahre
in der Eauptsache bei Vorschlägen und A.nweisungen für tlie
Katastererneuerurlg stehen geblieben sind.

Damit, erhebt sich die 1. F r a g e: Ifie war das
möglich, $o doch auf allen technischen Gebieten in den
vergaugenen 100 Jahren so große Fort,schritte erzielt, worden
sinil? Wie groß (besser vie kleiu) ist überhaupt der er-
reichte Erneuerungsumf ang?

Zum zweit,en Teil dies", tr'rag" gleich einige ZahIen
für Niedersaohsen für den Zeitraum von 1881 bis 1950:

Durch Polygouierungen aller SteIlen
uswo in den Soldner- und Meridian-
streifensystemeu erfaßte FIäche des
Landes
(notygonierungen vor 1900 oft nicht 

rd ' 20 fr

vollwert,ig)
Kartenerneuerung durch Kataste rver-
waltung rd. 9r8 fr
Kart,enerneuerung durch Landeskultur-

gesamt, :::-it,i-
Hiervon in Soldner- und Meridi&rI-
st,re i fem,systemen nur
(K,ut,asterverrral tung 2 rT fr, Lande§-
kulturverTra1 tung 4,T fr) .

rd, T 14

/,

/,

rd. 41, fi

Noch nicht erneuerte Karten mit ver-
alteten Net,zen rd.51 fr
Noch nioht erneuerte Karten ohne
Netze

4t fr alter Katasterkarten sind somit überhaupt nicht'
und 51 fi nar teilweis"e entwicklungsfähig. Dieses Ergebnis
muß in der Iat a1s ungenügend bezeichnet werden.

Danit, kommen wir zum ersten Teil der vorstehenden
Frage, I[ie war das möglich? Warrrm tri,ieben wir fast nur bei
Plänen stehen? I{anrn förderte der Staat nicht die Erneuerueg
einer Einrichtung, die er doch selbst, einst schuf, die
seitdem in vielseitigster Art für ihn arbeitete und die
heute anerkannt,ermaßen unent,behrlich gerrorden ist? Und
warum zeLgt,ea die Eigentüurer kein größeres Interesse?

Zur Beantwort,ung folgende innere Ursachen:

ITeil durch die Trennung von Kataster- und Landesver-
uessrr.ug in Preußen seit etva 1870 Spezialvermessungen und
großmaßstäbige Kartenherstellungen unterbewertet und damit
nur unzureichende Erneuerungsmittel a,usgevorfen wurden,

weil die Ner:messungsbestimmungen von 1881 übärspitztes
Arbeiten bedingten und nur hundert,prozentige Ergebnisse
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bis iu die Let,zten i{inkel kleiner Neunessuugsgebiete er-
qtrebten (nach Kurandt ein rgütrr, das sich selbst überan-
strengt,e),

veil seit 1900 die Kataster- und Grundbuchgre rrzert
sorie di:e Urmessungen und Urkart,en überbewertet und tlanit,
die Grenzuntersuchungen übert,rieben ausgedehnt wurden
('der Forüftihrr:ngsdienst schluckte so alle Kräfte und Mittel,
die Erneuerung blieb Gelegenheit,sarbeit),

weil eine planmäßige St,euerung der Erneuerung durch
die jeveiligen Ministerien und somit bei Regierungen un«l
äpt,ern fest,e Programme fehlten (tei allgeneiner Systen-
losigkeit Iieß min sich von der Tagesarbeit, treiben) und

weil lois heute eine geeignete Gesetzgebung fehlt,
'vodurch Erneuerungen nur auf Grund freirilliger Yereinr
barungen und Kostenaufteilungen mög1ich und damit von der
Initiative der Amtsle.iter, der Teilfinanzierung durch
Int,eressent,en und auch vom Zufall abhängig sind.

Zur weiteren Beantwortung folgende äußere Ursachen:
Ifeil der St,aat, - diesen jetzt a1s Teilnehmer an der

Gesamtvolkswirtschaft, betrachtet - mit, den mehr oder
wepiger gena,uen Besteuerungsflächen des Katast,ers und mit,
der Eigentumssicherung durch das derzeitige Kataster und
Grundbuch offenbar zufrieden ist,

weil geset,zgebende Körperschaften nur auf dringende
Belange zur Bedürfnisbefriedigung des Staatesr tler ',{irt-
schaft und der Lienschen reagieren, und ihnen solche Belange
in wuchtiger Form zufallen bzw. ruchtig unterbreitet otler
eingehänmert, werden müssen,

weil die Eigeutümer (tiUrigens eine Hinderheit der
BevöIkerung eines Staates) offenbar überwiegend kein
Interesse an einer Erneuerung haben, da sie sieh andern-
falIs irgendwie sqhon durchgesetzt haben müßten und

weil zwei schwere Kriege in den yergangenen 40 Jahren
i'nmer wieder wiahtigere [ufgaben für den Aufbau der l{irt-
schaft, der Städte usw. gest,ellt, haben. IYeIcher Landtag
denkt, da an Katastererneuerung, setbet venn diese in täg-
liche Probleme hier und da hineinspielt?

Gar,z allgenein herrschen hier also die Spielregeln
der lrolksrirtschaftslehre. Illusionen sinrl hier keines-
falls am P1atze. Auf Belange eiuer Messungs- und Karten-
erneuerung reagiert mau also nur dann, wenn damit zug-
kräftige Vorteile plausibel genacht werden können, Äuch
auf bIoßes unrrirtschaftliches Arbeiten mit veralteten
Karten und Zah1en reagiert, man nicht, solange nicht der
Staat oder die Eigentümer empfindliche Schäden verspüren
und laut Abhilfe fordern. Man Iese Tagespressen und man
weiß, was im allgemeinen im Vordergrund steht, was gefordert
vird und vomit sich Parlamente und Mengchen herumschlagen.
'flas nicht' zur Schlagzeile reicht, das kennt man nicht und
das dringt nicht bis oben durch. Nur ala:mierende Zustände

'greift maa auf, z,B. hohe Unfallziffern, Seuchengefahren,
ITohnungselend., Ernährungssorgen usw. Kann das lrermessrurgs-
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$esren hier irgendwo mithelfea, dann denkt man auch an
dieses. So gab man ihm in Niedersachseu Kräfte und Mitt'el,
um die fehlenden Karten 1:5 000 für den lYiederaufbau her-
zust,elIen.

Von den Eigentümern selbst ist, nichts zu ercr&rten. Die
trkochende Volksseelerr schafft es nur dann bis zur Schlag-
zeile in den Tagespressen und vielleieht bis zum Gehör im
Landt,ag, wenr sich a,ußer den venigen Eigentünern größere
Uassen betroffeu fühlen. Und das ist nur der FaI}, venn
durch Ungehungsst,raßen z,B. in Eannover die Eilenriede,
Dauerkleingärten, Gebäude u.&oür in Mitleideaschaft gezogen
oder durch bedeutsame tr'regen des AIlt,ages - ltrieterhöhungen,
Schulfragen usrr. - die Gemüter'erregt, werdea.

Wann aber reicht es für Yermes,suxgsfragea und Kataster-
erneuerung zur Schlagzeile und zur durchschlagenden ifi.rkung
bis in die gesetzgebenden Körperschaft,en? Eat man je
gelesen, daß KanäIe, Bahnen, Sierllungen usvr nicht gebaut
werden konnten, weil tlie gerade vorhandenen Messungs- und
Kart,enunterlagen a1t otler unbrauchbar waren? Gab es &us
solchen AnIässen große Berichte, gevaltiges Äufseheu,
Landtagsdebatten? Zweifellos gab es in solchen FäIlen
Yerzögerungenr Schwierigkeit,en, Fehlübertragungen und
höhere Kosten. Die geplant'eu Haßnahen *urden aber iminer
clurchgeführt. In Rahmen solcher Vorhaben sind diese Sorgen
eben relativ unbetleutend.

Das alles sind sicherlich harte .Iat,sachen, die man aber
nüchtern sehen muß, damit man den richtigen St,andort
gewinnt, in der eigenen Arbeit echte und unechte Bedürfnisse
zu trennen vermag und nicht in Überschätzungen und über-
t,reibungen verfäI1t. Man darf nie das Gefüh1 dafür verlie-
rgn, wie der Ingenieur, der Bauer, der Stätlter, iler Politi-
ker und clie übrigen Mitnenschen unsere Arbeit sehen und
tas sie von ihr im Durchschnitt errart,en; Selbstverständlich
muß das Gesetz des Bandelns dennoch beim Fachmann verblei-
ben.

Als erfreuliche Tat,sache sei aber errähat,, daß Stätlte,
Gemeindenl Plauungsverbäude u.dgl. mehr besonderes Interes-
se für gute Messungswerke und großmaßstäbige Karten zeigen,
da sie den großen Nutzen solcher Werke für ihre [ufgaben zu
schätzen wissen. Allertlings ist auch ihr Interesse meist
begrenzt. Von geschlossenän Neumessnngen wolten sie z.B.
in der Rege1 nichü wissen.

Nach diesen Feststelh:ogen erhebt sich alie 2. E t a, g e:

"SoIl man denn überhaupt noch besondere Katastererueuerrungen
fordern und betreiben?"

Selbstverständlich müssen wir nach vie vor Errreuerungen
fordern und bet,reiben. I{ir sol}ten aber nicht allein auf
die große Eilfe von oben oder durch Int,eresseuten wartent
sondern wir sollten iu der Eauptsache die Lösung der
Probleme allein in tlie Eand nehmen. Das heißt:

Bei der Festlegung einer Dringlichkeitsfolge für aIle
Arbeiten darf die Erneuerung niemals am Ende stehen. (fst
dies aber doch der FalI, dann geschieht nur etwasi, wenn
zufäIlig noch Zeit verbleibt.) Danit, virtl tlokumeutiert, rlaß-
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a,uch elles oh!1e Erneuer^ung geht. I[as aber so offensichtlich
aIs Gelegenheitsarbeit, gekennzeichnet vird, kann bei der
FäIle der bedeut,samen Aufgaben im Laude kaum eine nennens;
werte Unt,erstützung von anderer Seite erwart,en. Veralterung
und Verfall greifen dann iruuer mehr um sich.

Zur Jahresarbeit, der Ve:messrmgs- und Katasterverwalt'ung
nuß vielmehr grundsätzlich ein bestimmtea Maß Erneuerung
gehören, das mit an erster SteIIe einer Dringlichkeits-
folge steht und unter allen Umständen zu erledigen ist.

Ein TeiI der BeIegs&aft aller Dienststelleu muß
unabhängig von der taufendeu Arbeit nur für Erneuerungs-
aufgaben eingesetzt sein.

Uad warum diese Forderungen?

Ileil jede Verwaltung ohne besonderen Auftrag ttie
selbstverst,änclliche Pf licht hat,, für Staat und VoIk so
wirtschaf,tlich wie möglich zu arbeiten,

weil wirtschaftliche Arbeit nur durch ständiges Än-
passen an techuische Entwicklungen und allgemeine Fort-
schrj.tte nöglich ist' und

weil nur so alle Einzelarbeiten ktinftig fIüssig erledigt
werden können.

Danit komnt uaD zur 3. F r a g e: rrlfie soll erueuert
werden?rr

Es sei vorausges etzt, daß nach wie vor die Yermessungs-
geset,zgebung unverändert bleibt, das Land weder Personal
noch besondere Mitte1 bereitstellt und die Photogrammetrie
noch nicht, mit,eingesetzt, werden kann. Es so11 Iediglich
eine gewisse Mittelerhöhung bei Titel 300 (r. B. rd.
5OO.0OO r- DlL jährlich) angenommen und die Mitwirkung der
Städte und Gemeinden' durch Material- und Airbeitergest,ellung
überviegend aIs gegeben betrachtet werdeil.

Dann kanu folgendermaßen vorgega,ngen werden:

L. LO fr der Belegsehaft aller Ämt,er betreibt nur
Erueuenrngr'davon l-fA n Außendienst und'z/A iu Innendienst.
Dieser Prozent,sat,z muß durch Vereiufachungea im Fortfüh-
rungsdienst frei gemacht, werden. (Oie Vereinfachungen
rerden nachstehend behandelt, )

2. Die Erneuerungswege nach den R,ichtlinien betr.
Karteuerneuelung in Niedersachsen von 1953 werden in
nachstehender Beihenfolge beschritten:

&o Zusamment,ragen angeschlosseuer Messungen in ueuen
Karten,

b. lLnschluß von Einzelmessungen in Gemeinden mit fer-
tigen Polygonen und Eerstellung neuer Kart,en,

co Polygonierung weiterer Städte und Gemeinden und

d. Vereinfachte Neumessungen für Städte und Gemeinden.
(Oie aIlnähliche Erneuerung ist als Programm nicht
e:rnrähnt, da sie als selbstverständliche Arbeitsweise
zu bet,rachten ist. )
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3. Geschlossene Neumessnngen sincl nur aIs Ausnahmen
denkbar. n}}fiige Messungs- und Kartenwerke werden selten
benöt,igt,. Sie sind zwar itleal, aber zu teuer; danit kann
man nicht ,schritt halten. Die vereinfachte Neumessung
reicht, völiig aus. Eierbei entstehen fertige Polygon- unil
Linieunetze; brauchbare Messungen verden angeschlossen
und aIle Bäuser aufgemessen.'Ferner entstehen im GeIände
Messungsrisse. Danit sind alle Messungen, Zahlennachweise
und Karten einös Gebiets der Jetzt,zeit, angepaßt uncl vermögen

]eicht Schritt zu halten. Nach Erfahrungen der Neumessr:ngs-
abteilung beansprucht clie vereinfachte Neumessung nur rd.
25 fr der Zeit und Kosten einer geschlosEenen Neumessung.
Äuch ist es ipmer möglich, Städte und Gemeinden hierfür
zu gewinnen.

4. Durchgreifende vereiafachuugen in Forüführr:ngsdienst,,
wodurch tlie tsräfte für die Erneuerung frei werden sol1en:

Erledigung al1er Einzelmessungen vie kleine TeiI-
neumegsuDgen.

Eierzu Grenzfeststellung vie bei Neumessungen. Es
besteht theoretisch rreder in rechtlicher noch wirtschaft-
Iicher Einsicht ein Unterschied zwischen Grenzfestst,ellungeu
bei Fortführung§messunger und Neumes§uugen" In beitlen
FäIlen ist tlie rechtmäßige Grenze festzustellen' Nur in
technischer Einsicht betlarf es bei tler Fortführungsmessuog
einer größeren Vorsicht. Selbst Suckow hat einmal empfohlen,
Grenzfäststellungen bei Fortfühlulgsmessungen so rie bei
Neumessungen durchzuführen.

Damit tüegfall der tr'ehlergrenzen der aAweisung II für
Grenzfestst'erlungen in unnessungsgebieten' Eierfür benötigel
wir entweder gar- keine Fehlergr*r"o (lrorsehlag Pinkwart)
oder eolche, ttie ilen urmessungen in etva gerecht werden.
Ich denke dabei an R,ichtwerte.

veruehrte jpwendung des RdErI.von 1939 bet,r. Yerwendung
der urzahlen in urmessungsgebieten; also graphische Grenz-
herstellungr {renn Vermarkrrng im Liniennetz und in {9n
Grenzen überwiegend fehlt. (Hierzu ist bereit,s vom Nds.l&ll.
Brlaß ergangen. ) Aufgabe der Grenzfeststellung ist es

nicht, nach alten ZahIen oder Darstellungen Grenzen in tlie
örttichkeit zu übertragen, die mehr oder weniger von den
vorhandenen ört,lichen Grenzen abweichen; vielmehr ist
festzustellen, ob die örtlichen Grenzen dem Katasternachweis
innerhalb der zulässigen Toleranzen (nicUtwert,e) entsprechen.
Trifft dies zu, dann ist ilie örtliche Grenze die ge'suchte.
Alles andere ist unfachmännisch und falsch. Bei wenig
ausgeprägten oder nicht erkennbaren Grenzen setzt man
selbstverstäncllich kurzerhand die Grenzen nach den Unter-
lagen ab.

Bei häuf igen Überschreitungen könnt,en die Richtwert,e
.etwa bis zum 1r5=fachen erhöht werden. Bei noch größeren
Abweichungen in großer Zahl vä.re imrmer rrVersagenrr zu Grunde
zu legen.

Ifegfall des Nachweises der zur Grenzfeststetlung
errnittelten Maße, sofern diese sich'auf nicht einwandfreie
Punkte beziehen. AIso nur Grundzahl,en niederlegen, echte

J
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Teilueumessungen. Man schenke dem Außendienst,tuer, iler
2 Unterschiiften hergibt, (petdbuch, Verhanillung), mehr
Vertrauen.

Polygonherstellung in Urgebieten nur mit Yerfahren,
die kelne Unterbrechung durch häusliches Auswert.en verur-
sachen. Z.B, Verfahren Pinkwart, tr'örstner, Buhr; §leine
Auftragung, Rechenschieberverteilung oder proportionale
fs-Verteilung mit Iaschenkompaß genügen vo1lauf.

Eerstellung von Itregeachsen ohne rechnerische Aus-
vertung. Best,enfalls graphische Ausgleichung im Ge1ände.

Fehlergrenze für seitliches Einrücken alter Steine
nicht auf 0r10 m beschränken; hierfür Fehlergrenze für die
Gesantlänge der in solchen punkt seitrich abgehenden
Grenzen annehmen. Einrückea - gegebenenfalls nit der
unterirdischen Festregung - ohne besondere verhandlung.
Uiündliche Unt,errichtung reicht, aus.

Überfrüssige unvermarkte Greuzknicke in Grundst,euer-
gebieten u.dgr, mehr wegrassen, soweit, es die Toleranzen er-
Iauben.

trYeitgehende Benutzung von Licht,pausen vorhandener
Messunrgsrisse und- geeigneter Fort,füfrungsrisse für die
Feldbuchführung (Erl.d.Nds.tr[dr. hierüber liegt vor).
. Bei jeder Gelegenheit 0riginalrißführung(QD{ L Z)
im Gelände.

uusere Fortführungsmessungen s ind außerordentrich
refonnbedürft,ig. Iltir reden viel von vereinfachungen und
Bationalisierung, hier ist noch vieres nögrich. Ifir müssen
uns zu eiusehne-idenden Eingriffen .entschrießen; jeder
arbeitsgang muß krar auf die Erneuerung abgestelrt verden.

4. ß t e g e: t'IYas ist an Erneuenrng noch zu 1eisten?

_Das Forygounet'z erfordert ohne die letzte verdichtungs-stufe et,wa 500 000 pp. Z.ot Zeit sind etwa 100 000 pp
vorhan den.

Ein neues Rah.enkartenwerk uroschließt rd. b5 000 Karten.
Rd. 1 200 Karten sind zur zeit fertig und etwa B 000 kann
ma,n durch rJmze ichnen aus gut,en rnserkarten gewinn en.

trfie werden die noch f.hrenden Bahmenkarten ersterrt?
Durch Kataste rp1 ankartenh€r-
stellung 1:5 000 rd.
Durch spe zialkart'enherstel lung 1 :5 000
des Forsteinrichtrulgs- und .vermessurgs;
amtes Braunschwe ig ' 

rd.
Durch d ie Landeskulturrrerwaltung in
L tZ 000 überwiegend

Durch die Vermesstulgs- und Kataster-
verwalturg auch unter lvlitbenut znng
gee igneter Sonclerhart,en von Städten
usrr. in 1 : I 000 und L:2 000

5. F r a, g e:
leistung?"

rd.

700 Karten

800 Karten

4 000 Karten

rd. 45 000 Karten

"trtlie groß ist die derzeitig* Erneuerungs-

rr"
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Folygonpunhte jährlich von allen
SteIlen
(Uiervon durch Neumessungsabte i-
lung, Niedersächs isohes Landes-
ve rues s ungs arf,t )

Volle Bahmer:karten jährlich von

?*i :1":1.äliäo Landeskultunrerweltung I3:
unil du{ch Neuryes sungs abte ilung des
NIVA

rd. 8 000 - 10 000 PP

rd. 2 000 - 2 5oo PP)

400 E 600 Karten
B0 - 100 Karten

150 Karter).

Nooh stehen wir am Anfang. Vielerorts sind alle Mög-
Iichkeiten der Erneuerung noch nicht bekannt und ausge-
schöpft,. Dennoch ist die Leistung der Ietzten ,fahre, die
z.B. innerhalb der Vermessungs- und Katasterverwaltung
von einzelnen Regierungen und Katasterämtern bis jetzt, ohne
EiLfe und besondere Uittet vollbracht, wurde, bereits be-
ahhtlich. Zweifellos ist.dabei wohl schons rrie vorstehend
geschildert,rvorgega,ngen worden. tr[enn etwa das 3: bis 4-fache
der derzeit,igen Leistung.erzielt wird, könnte in 30 bis 40
Jahren in Niedersachsen ein hinreichend ausgedehntes Poty-
gonpunktfeld und ein nerles Rahmenkartenrrerk mit entwick-
Iungsfähigen Grundlagen erstellt sein. Bevor jedoch mit,
voI Ier Krpf t an die Kat,astbrerneuerlurg herangegangen
werden kanü, püßte das Katasterplankartenwerk vollständig
bearbeitet sein, yst\it in etwa 7 ,- 8 Jahren zu rechnen ist.
Dann aber wäre unvörLtiglich zu beginnen. Ich zweifle nicht
daran, daß das Ziel ,e.rreicht wird, wenn die Erneuerung
nicht mehr an Ende der'Dringlichkeitseinstufung rangiert,
sondern Jahr ure Jahr plannäß,ig gefördert wird, und weirn
dem ganzen Lande eine friedliche Aufbauarbeit von langer
Dauer beschieden bteibt.

Wie kommen wir zu lVtressungsrissen?

Von Regierungsvermessungsrat H erm s, Katasteramt Harburg - Land".

Die Vermessungs- und Katasterverwattung arbeitet seit
einigeu Jahren daran, die Meseungszahlen zu sichten und iu
Rissen übers ichtlich darzust,ellen.

Die Aufgabe vird von den Berufsangehörigen erkannt und
anerkanat,. ".,4lenn trotzdem in den letzten Jahren nicht stärker
an ihr gearbeitet wurde, liegt es daran, daß die Kataster-
?i,mter so belastet sind, daß sie froh sein können, weun sie
die }aufenden Arbeiten schaffen. Die überlastuag rührt zum
Teil aber gerade daher, daß keine MessuBgsrisse vorhanden

"iod. trYeil"nrir mit aller Kraft eben noch die augenblick-
lichen Aufgaben neistern, bleibt keine Kraft, übrig, die
zukünftigen zwechäßiger anzufassen. Ifie die letzten Jahre
zeigen, komt keiue Eilfe von außen. htveder vir ertrinken
ia der FIut, der Zahlen, Linien und Risse oder aber wir
bekommen aus eigener Kraft Grund unter die Fäße und wat,en
dem Lande zr:-.

Da vir keine Kräfte frei haben, müsseu vir ilie vorhan-
denen so zwechäßig vie nöglich einsetzen. Auf keinen FoII
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dürfeu wir sie dazu benulzen, die Flut noch zu,vergrößern.
ITir dürfen keine neuen Forüftihrrmgsiisse mehr machen.

Bei jeder U.essungssache fertigt der Außenbeamte einen
Forüführungsriß und arbeitet die Zohlen tler Umgebung durch.

ITeun es gelänge, an Stelle des Fortführrmgsrisses den
endgüItigen Messungsriß zu führen und die durchgearbeiteten
alten Zahlen gleich hineinzubringen, so fiele die Flut bei
jeder Messungssache, anstatt wie bieher zu steigeu.Bi§Iäng
ist dies nicht, gelungen, veil keirte Zeit vorhandeu war,
fortführungsfähige Messruogsrisse, die ja etwa maßstäblich
sein müssen, zu zeichnen.

Mit Eilfe eines optischen Pantographen, der seit einigen
Monaten auf dem Katasteramt Barburg-Land eingesetzt' wird
uud in einem besonderen Aufsatz beschrieben ist, wird es
nun uöglich, für jede il.essuagssache den endgültigen Mes-
sungsriß zu fert,igen. Der Gang einer Fortführungsmessung
ist, uunmehr:

1. Zuganmrensuchen der Unterlagen wie bisher. Zeichnen
und Lichtpa,usen des Messungsrisses, der ohne jede ZahI sein
kaun.

2. Durcharbeiten der Unterlagen durch den Außenbeamten.
(Uiertei kann dieser eiavandfreie ZahLen schon in die
Lichtpause des Messungsrisses eintragen'. Er kann auch
einfach vermerken: C T 77/44 übernehmen).

3. Mesisung. Die Zdnl-en werden unuittelbar in die
Lichtpause des lviessungsrisses geschrieben. r,{enn nötig
werden sie so reduziertr'wie es in den Erlossen vom 23i10.
1950.- t/8 vetm - 3060 A - LOO}/5O - und 1.2.1955-(3002 A -
2L62/54, Nds.MBI.S.79)- vorgesehen ist.

4. Bäronäßige Bearbeitung wie bisher. Die vom Außen-
beamten angegebenen endgüItigen Zahlen werden jedoch in das
0riginal des lüessungsrisses übernommeu. Eierbei muß sowohl
die Bedukt,ion der Messungszalilen aIs auch deren Übernahne
geprüft rerden.

Das SkizzLeren des vergrößerten Kertenbildes auf
dem Messungsriß dauert höchstens 10 Minutenn ist gegenüber
dem Entwerfea eiues Fortführungsrisses also keine Mehrar-
beit. Mehrarbeit gegenüber dem bisher üblichen Gang einer
Fortführungsmessung macht der beschriebene aber dadurch,
daß die Zahlen in den Messungsriß übernommen werden roüsseu.

Bevor man die Aufgabe, für den Äntsbezirk Messungsrisse
zu schaffen, anfa.ßt, muß man sich darüber klar sein, ob man
InseI- oder Bahmenrisse machen wilI. Auf dem Katasteramt
Earburg-Land werden n u r Bahmeurisse, die, da sie
hängend aufbewahrt werden sollen, die Beschriftung oben
tragen, im Forurat 50 cm x 50 cm gefertigt, weil

L. die Katasterkarten Rahmenkarten werden (Karten- und
H,ißbegrenzung fallen künftig daher zusammen)r

2. randverglichene Bahmenrisse zu§&umengeklebt werden
können (netOtagen werden 1:1 000, 0rtslagen in der Bege1
1:500 gezeichnet; der Maßetab wird nöglichst selten und
nicht zu dicht &n einer Ortschaft gewechselt);



, 3. die Flurkarten sich erfehrungsgenäß leichter in
Rahmenrisse als in Inselrisse einteilen lassen, wenn m&n
bedenkt; daß Nachberrisse zu verschiedenen Zeiten entstehen,

4. Rahmenrisse durch tlie Katast,erplankarte Ieicht ein-
deutig'bezeichnet werden können, z.B. Steller I a 3 (siehe
auch ErIaß des Niedersächsischen Ministers des Innern -
t/a Vern - 305? A - 376/80 II vom 23.August 1950),

5. die Anzahl der Rahmenrisse für den Amtsbezirk um
Lf4 geringer wird als die der Inselrisse.
Der letzte Grund ist besonders wichtig, weil ein Amt
Ieichter 15 000 Rahmenrisse verwalten kann als 20 000 Insel-
rig g e.

Gegenüber den üblichen Gang einer Fortführnngsmessung
entsteht, noch eine zusätzliohe Arbeit dadurih, daß die
Katasterkarteu nit dem Gauß-Krügert schen Gitter versehen
werden müssen. Dort, wo die Katasterplaiakarte fertig ist,
hat nan hierzu genügend Paßpunkte. Aber auch dort, vo dies
nicht der Fall ist, kann man für einen Biß ausreichend
geneu das Gitter in die Karten bringen. IYird dies Gebiet
später an Gauß-Krüger angeschlossen, so kaun'es sein, daß
die Rißgrenzen nicht genau mit den Kart"engrenzeu zu§a,rrmen-
fallen. Daß dies bei einen randverglichenen Riß stört,,
glaube ich nicht.

Ganz ohne zasä+,zliche Arbeit kommen wir nicht zu den
Messungsrissen. §ie wirkt sich aber schnell arbeitsparend
&ESr sö daß es immer leichter werden wird, Messungsrisse,
die sich erstaunlich rasch nit endgültigen Zahlen füI1en,
zu schaffen.

Voraussetzung hierfür ist jedoch, daß die lhter über
einen letstungofähigen optischen Pantographen verfügen.

Ein neuer Optischer Pantograph
*t

Von Regierung.uäf-ett.rngsinspektor Pah m e y er, Katasteramt Harburg - Land

[ngeregt durch den ErIaß des Eerrn Niedersächsischen
Ministerq des Inneru vom l.Februar 1955 - tt/l c Verm
- 3002 L - 2L62/s+ - betr. Vereinfachungsmaßnahmenl hier:
Fortführungsriß - ist beim Katasterault Earburg-Land ein
Verfahren zur Eerstellung von Messungsrissen mit Eilfe eines
optischen Pantographen entwickelt worden, das nach den
Erfahrungen in kurzer Zeil." eine erhebliche Anzahl von
Messungsrissen entstehen läßt. Während dieses Verfahren
Inhalt einer besonderen Veröffentlichung ist,, soIl hier
der oben ervräbnte und nachstehend schematisch darge-
st,elIte optische Pantograph beschrieben werden.

Dieser naoh meinen fingaben von dem Verwaltungsarbeiter
lYischolowski hergestellte Pantograph arbeitet, in Priazip
wie .die bekannt,en photographischen Vergrößerungsgeräte,
Nur wird die auf den Tisch projizierte Zeichnung nicht auf
phot,ochemischem -ilege fest,gehalten sondern nachgezeichnet.
Das Gerät Iäßt sich mit, wenigen Eandgriffen auf jedes
gevünscht,e VergrößernngsverhäItnis einstellen und ist dein
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St,orchschnabel dadurch überlegen, daß sich die Zeichnung
leicht in jeden Rahmen einpas'sen Iäßt und mit Tusche oder
Blei nachgezeichnet, werden kann, uud daß es erehblich
schneller und genauer arbeitet, Ich bin bei meinen über-
legungen, die zur Konstruktion dieses Gerätes führten,
davon-a,us gega,n§en, daß

1. von jeder if,;arl,e ein Transparent vorhanden ist, das
aIs Diapositiv dieuen kanu,

Z. immer nur ein kleiner Ausschnitt ausTer Karte
vergrößert vird;
z.B, ist der Ausschnitt, aus einer Karte in Maßstab 1:3 200
für einen Bahneuriß im Maßstab 1:500 nur 7r8 x ?r8 cm. Das
Gerät, da§ eine acht,fache trrergrößerung erlaubt, ist nit
Schlitz und 4 Ealtern .versehen, so daß galoze Mut,t,erpausen
eingelegt rerden können. Das Lampenhaus kann gekippt und
festgestellt, werden, um das Einlegen der Mutterpeusen zu
erleichtern. Es hat zwei Opalbirnen von je 150 -UYatt und
wird durch Schlitze entlüftet, die verhindern, daß die
Glasplatten, zwischen die der zu vergrößernde Ausschnit,t
gelegt wird, zu heiß werden, Da die Transparente - auch
Lichtpausen auf B0 gr st,arkem Lichtpauspapier könneu ohne
weit,eres verwendet, werden - vie Mattseheiben wirken und
das Licht genügend zerst,reuen, auch die Eelligkeit bei
Abdeckung des Seitenlichtes genügt, ist ein Kondensor nicht
erforderlich. Zum Verstellen des Lampenhausträgers dieqt
ein Handgriff mit automatischer Feststellung. Der 0bjektiv-
träger enaöglicht das Ausnechseln von Objektiven. Und'zwar
ist, das Gerät mit einem Objekt,iv von 25 cm Brennweite für
1r5= bis 4=fache Vergrößerung und einem zweiten mit einer
Brennweite von 15 cn für 3= bis 8=fache Vergrößerung aus-
gerüstet. ?'ur vereinfachten Einstellung ist ueben der
SäuIe eine Vierkantsäule angebracht, mit der neben der
Markierung für die einzelnen Vergrößerungsmaßstäbe die
Feiueinstellung abgelesen werden k&un. Die Haldhabung i3t
deukbar einfach und soII an folgendem Beispiel erläutert
werden: 'i'

Beispiet: Karte L:3 200 solI auf 1:500 vergrößert
werden.
1, Feineinstellung an der Vierkantsäule ablesen und an der

Skala einstellen.
2. Lampenhaus kippeu und mit Eebel fest,st,ellen.
3. Transparent zrrischen den Schlitz und unt,er das Lampenhaus

schieben r:nd mit 4 Ealtern stüt,zen.

4. Lampenhaus herunt,erlassen.

5. Lampenhausträger bis an die Markierung 1:500 bringen.
6. Mit Feineinstellung korrigieren.
7, Auf dem Tisch sachzeichnen.

Die bisherigen Erfah'rungen haben ergeben, daß nit dieseu
optischen Pantographen die zeichnerische Darstellung in den
Bissen in 5 bis 10 Minuten ausgeführt werden kann. Das
Gerät ist aber nicht nur für die Anfertiguug von Eissen,
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soDdern a,uch für alle sonst,igen Vergrößerungen (Lagep}äne)
Lbzeichnungen im größeren Maßst,ab, Ergänzungen bei der
Anfertigoog- d"" trarten für das Beichskat,ast'er usw.) "9r-
wendbar. Die Genauigkeit der Vergrößenrngen hängt, da der
pantograph ein Präzisionsgerät ist,, im weseatlichen von der
Cenauigklit, der Transparente ab. Versuche habeu ergeben,
rtaß verkleinerungeu auf copyrapidpapier ohne veit,eres
nröglich sind. In diesem Fall wird umgekehrt, verfahren,
d.f,. das Copyrapirlpapier vird zwi.schen tlie GIaspIatt,en
untl die zu värtf einernde Karte auf tlen Tisch gelegt' und
beleuchtet.AufdieselYeisekönnengrößereTeilungsmessrrngen
schnell und geneu in die Katasterplankarte übernommen
werden.

Es verden z.Zt. auch Versuche nit Copyräpid C p B und

Copyrapid-Übertrag-Transpareutpapier gemachtt um Yon
Meääungsrissen brauähbare Verkleinerungen im Fonrat DIN A 5

,o ."räi"hen, die bei tlen Regierungen statt, der Lichtpa,usen
aufbevahrt wlrden könnten. M'8. wird dieser l{eg iu Zukunft
aus Raumersparhisgründen beschritten werden rrüssen, insbe-
sondere ttann, *t"oo von den Katasterämtern von dem o'a'
ErIaß, der roragt, daß Lichtpausen von Messungsrisser-'
afs Fortführungsrisse verwendet werden, weit'gehendst
Gebrauch gemacht wird.

Optischer PantograPh

Lampenhaus

Schlitz zum Durchschieben
der Transparente Halter

Feineinstellun g

(iegengervicht

Griff zutn Verstellen

Tisch

Lidrtsdralter

ö
§

s
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Die Grenzfeststellung unter graphisc}er Auswertung
der Katasterkarte

Von Regierungsverrnessungsinspektor M ül I e r, Katasteramt Bremervörde

Nach dem ädErl.d.Nds.MdI. vom L7.Z.fSfS (Uas.MBl,S.116)
- Abschnitt (g) & = §rind in Gebieten, in delen Linien und
Maße aus der urnessung sowie a,us nicht 'einwandf re ien
Fortführrurgsu.essungen oder Grenzherstellungeu (Äo*. II 92)
für die Feststerrung der Greuzen nicht mehr zu veruenden
sind, die Grenzen lediglich unter graphischer Auswert,ung
der Katasterkarte zu überprüfen.

rfeiterhin siud nach Buchstabe g in Äbschnitt (g) -sofern die Vorausset,zung z! a'bereits gegeben oder vor
der ausführung der Messung zu übersehen ist - in den Eand-
rissen die Ferdnaße der urqressung und nicht einwandfreier
Mes sungen wegzulas §ten.

Diese Neuregelung wirft für die praxis forgende fragen
auf: I

a. i{elche Genauigkeit, d.er Grenzfeststellung kann bein
Übertragen graphischer Maße in die örtrichkei-t erwartet
werden?

b. Wie können Urmaße in geeigneten FäIIen zur Grenz-
feststellung serbst dann noch ausg,enutzt werden, wenn die
Mes sungslinien verworf eu werden?

Zu a, Zuerst erfolgte die Messung, danach die Kartie-
rung. Eiervon muß ausgegangen werden.

Al}genein gültige Genauigkeitsgrenzen für graphisch
der Katasterkarte entuonmene Maße können nicht angägeben
werden.

Die zu erwartenden Abweichungen bei graphischen Maßen
setzen sich - bedingt durch ilie Fehrernögrichkeiten bei der
örtlichen Messung - einerseits zusarunen a,us den zurässigen
Abweichunggn bei Längenmessuugen genäiß anveisung rr, roo (z)
-(tatef 1) und gegebenenfalls rten leweiligen Zuschlajei
von 1 dm, t/t0 oder tfZO n'u+,e für die mit dieser Genauig-
keit ernittelten &laße.

Andererseits geht auch die Kartierungsungenauigkeit in
das in die örtlichkeit zu übertragende.graphische:Muß 

"iound kann, je nach dem Maßstab der Karte, sogar seinen
größteu A"nteil ausnachen._Sie kann allgemein für jedeu
kartiert'en Punkt bis zu ! Ot2 rtrm auf der Karte ange-
nommen verden (2.8. o tr 64 m in Maßstab 1rt;0ö).-ii"u
zwischeg z w e i Punkten abgegriffeae Streeke kann somit
bis za ! 0r4 mm Längenabweichung je Maßstab enthalten.
,fedee der Karte graphisch entnoumene Maß ist somit in
seiner Gena,uigkeit se.hr stark vom Maßstab abhängig.

Abgesehen von weiteren Überlegungen kann hiernach
Suume der vorstehend angegebenen f,{aße aIs die zu1äss

die
ige

t*



_2L_

abweicbung zwischen dem der Katasterkarte graphisch ent-
,orr"o", -Mag untt der örtlichkeit angesehen werdeD. In
günstigen x'ä11en werden diese zulässigen abre.ichungein- zwar

iiolt ärreicht,, oftmals ,iedoch auch größ-"I."*ot weil heute

"i"it mehr festrustelleu' ist, vie soigfältig bÖispielsweiee
die Uruessung und ttie Kartiernng vorgenommen und wie genau

ein TeiI der urkartierungen kopiert oder gar pantographisch
vergrößert worden ist,.

Zub.Urmaßekönuenselbstdannnoch-trot,zVerein-
ta"trrngi.S.dego.a,.Sr1a6ses-zurmöglichstgeDaueaCge,iz-
festst-e}lung genut,zt, werden, wenn unbrauchbare Mesl*9":
tinien f ort,f alleu sol1en. Es so}l tties an einem Be ispiel
Lrläutert, werden (nut" 1.

Die parallelen GrenzeP seleu auf der unbrauchbar
g"*rrd"oän Uiessungslinie A' - Ao augemesstn' Diese Mes-

suugslinie soll clürch dig Messugcsrlnig B^t : Bo erse+'z+'

werden. Sind ai" p""tte 3't und Aolereits früher gefuuden

oder wiederherleJellt worden, so sind Parallelen zu den

örtlichen Crunän, ttie meistens als gut erkennbare Gräbent

Zäune, -{ä}f u "-agf . vorggfunden wertlen' von den Punkten

i1;;ä l,.ä-*u"iuia ,it, d-er neuen Messungslinie z,m scturitt
zu bringen. Ärdernfalls sind mehrere Grenzen auf der neuen

Messungslini"-u"u"'ussen' Eierbei geht allerdings tlie
A.nlegeungenauigkeit' in tlie Messung ein.

Die auf der- h[essungslinie trI - n2 abzusteckenden oder

ermittelt,eu Maße stehen dann in einem proportionalen Ver-
häItnis zu den Urmaßen.. Etwaige gering-e. Greuzveränderuugen

i;:8. bei Gren;ä;arr;11 rassän "i"u hiernit' eindeutiger
fest,stellen, ;;; aliein durch graphische lviaße möglich
ist.

Dieses Beispiel zeigt' jedoch nicht die ei:rzige Mög-

lichleit, fortta'Ilend.e urmaße iu geeigneter Tdtreise zu ver-
ryerten.EsseihierbeinochauftlieteilweiseMaßstabs-
;;;;;Ä"rorg rri-"ge*iesen' 919ue ist auf der Katast'erkarte
selbst meistens l-eicht durohführbar, da auf ihr - besonders

bei Iangen geraden Grenzen und l{egen .- 1.'"^ 
erforderlichen

i,ichtungen vorhanden sind und geeignete Mu-ß" der Urmessung

verwendet werclen können. Si; bedingen bei geschickter
lnweuOung keine ilIehrarbeit', sondern vereinfachen die Grenz-

feststeltung. Bei dieser Maßstabsvergrößerung können graphi-
sche Maße errnittelt werden, denen tlie unter zlt tu. erwähn!-e

Kart,ierungsungenauigkeit' nur noch mit einem Bruchteil
l"fr"ti"t (=2.8.-1cei einer Vergrößerung 1:10 des Maßstabs

1:3 200 n,icht bis zu 0,64 m, sondern nur bis zu rund 0'10 m

je Punkt).
I)er o. a. IrIaß Ioietet eine ausgiebige Grundl age f ti"

einfachere Grenzf est,st,ellungen und für eine bedeutende
Arbeitsersparnis, die es zu t'ot'"n gilt' Die vorstehenden
Ausführungen soitt"o auf, IIöglichkeiten hinweisqn, die
iyotz vereinf achung bei verstänclnisvoller Anwendung eine
der uraufnahme llröglichst nahe kommende Grenzfeststelluug
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erbringen. Sie'Everden besonders dann
die graphischen LIaße Katasterkarten
häItnisses. zu entnehnen wären.

nüt z7-ich s e in, wenn
groß en foIaß s tabsve r-

t
I

Die AbscJrrägungen (schmiegen) und Kurven an den in
Gemeinheitsteilungs- und verkopplungsverfahren entstand.enen

\Wegen und Gräben

Von Regierungsvermessungsoberinspektor §7a c h s m a n n, Katasteramt Rotenburg

rn den H,ezessen und verkopprungskarten sind arrgemein
Maße für Kurven und Abschrägungen an den lfegen und Gräbennicht enthalten. Die Lhste"turgsnaße müss;n daher nach
Änweisung TT zLff,._Bs (2) aus den verfahreaskarten g"rpui""uemitte1tundaufR,utenaugabenabgestimrrtwerden.

Dieses verfahren hat nicht immer befriedigt, weil derZustand und der Maßstab der Karten eine rrm-iitrun; ;;;Rutenteiren nicht, zuräßt und nach der Karte entnoämeneund auf Rutenteire abgestimmte Maßzahren örtrieh nicht

_ In aufgefundenen Abpfählungsverzeichnissen a,us der Zeitder verkopprungen sind in den rnnenwinkern der Kurven und
abschrägungen der lyege und Gräben vorre Rutenmaße einge-schrieben (nigur 1 u), die in die Vertoppf oogskart"en
nicht übernommen worden sind. Auf eigrem Blattrand der Ab_pfählungsverzeichnisse sind, wie in Figur 1 b dargestelit,zvei rohe Skizzen entvorfen.

Die auswertung dieser angaben ergab, daß es sich beiden eingeschriebenen Maßen um die Ent,fernungen vom Tan-gentenschnittpunkt, aus bis zur Einuündung in die Wegeseitenhandert. Diese strecken wurden bei nehrfach gebrochenen
Abschrägungen und Kurven auf .iolle B,uten unterteilt,, und.die auf den Tangenten gefundenen punkte wurden, entspre-

\-
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chend Figur 1 b, durch Gerade verbunden. Die Schnitte
der Geraden bestimmen die Knickpunkte der Kurven und Ab-
schrägungen, Bei einfachen Abschrägungen sincl diese Ruten-
maße ebenfalls von Tangentenschnittpunkt aus abgesetrzt
und die gefundenen Puukte verbunden worden.

In den zv den Abpfählungsvetzeichnissen gehörigen
Originalverkopplungskarten sind aIIe Kurven und Abschrä-
gungen in der beschriebenen Form kartiert,, Sämtliche NadeI-
stiche auf den Tangeuten, die Nadelstiche für ilie Bre-
chungspunkte der Abschrägungen usv. und die geraden Ver-
bindungslinien sind deutlich vorhanden. siebe Figur 1 c.
Ebenso sind in anderen 0riginalverkopplungskarien alte
gebrochenen Ahschrägungen und'Wegekurven, soweit sie s.Zt.
an deu lYegen usw. für erforderlich gehalten wurden, auf
diese I{eise kartiert worden. In einer weit,eren Karte sind
aIIe Abschrägungen auf vier volle Ruten abgestetlt worden.

Es kann kein Zweifel best,ehen, daß die in den Innen-
winkeln der Schmiegen und Kurven eingeschriebenen vollen
Butenmaße - Figur 1 a - s.Zt,. nach den Richtungstendenzen
und dem Charakt,er der l[ege und Gräben und dem Ausmaße, wie
diese lfege usw. s.Zt. örtlich genutzt wurden, festgelegt
worden siud.

Nach den Abpfählungsverzeichnissen zu schließen, sind
die Größen der Kurven und Abschrägungen auf volle Butenmaße
ernitt,elt, vord.en. Es därfte nach dem Kartenbild nicht
schwer sein, diese voIIen Rutenmaße graphisch richtig zu
ermitteln und hiernach die Brechungspunkte örtlich abzu-
stecken, rrenn Maße aus der Verkopplung nicht, vorhanden
s ind.

Un die rechtmäßigen Grenzen herstellen zu können,
sollten die Darstellungen in deu 0riginalverkopplungskart,en
hezüglich cler Kurven und Abschrägungen an den 'ifegen und
Gräben eusgewertet werden, weil aIIe Abzeichnungen und
auch die Urkart,en der Katastenrerwaltung die Darstellungen
der Kurven und Abschrägungen teilweise recht ungen&u
bringen. Um g'raphische Absteckungsmaße für die Abschrä-
gungenrund Kurven genügend scharf zv. erhalt,en, können
tlie aufeinanderstoßenden Wege und Gräben usw. in einem
überhöhten Maßstab - Figur 2 - nach dem vorhandenen Karten-
bild winkeltreu aufgetragen werden.

ITenn die Längen der Tangenten, der Sehne und der von
der Tangentenspitze hierauf gefällten Senkrechten bekannt
sind, können rlie Absteckungsmaße für die Brechungspunkte
auf einfachste ltrt abgeleitet werden.

Nach den Abpfählungsverzeichnissen sind aIle Grenz-
punkte und die Schnittpuukte der Mittellinien an den gegen
usw. mit einem Pfahlzeichen @ versehen. Vereinzelt sind
hier im Bezirk bei örtlichen Messungsarbeiten derartige
PfähIe in dem Zusammenschluß der Mittellinien der Wege,
wenn auch in stark zerfallenem Zustand, aufgefunden worden,
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Die Behandlun g von'§ü'iesen, Streuwiesen, Hutun gen, Holz-,
§/asser-, Moor- und Heideflädren, Abbauland, Unland und Bauland

im neuen LiegenscJraftskataster

Von Regierungsvermessungsoberinspektor rVa g n e r, Regierung Osnabrüd<

In Anschluß an clie Veröffentlie'hung in Nr.2 der Nach-
richten der Niedersächsischen Vermessungs- und Kat,ast,er-
verraltuug vom Apiil 1955 folgt nachntehend eine Übersicht
für veitere NutZungsart,en. Bezüglich der Bieselwiesen,
unbedingten Streuwiesen und Eutungen sei hervorgehoben,
tlaß nur dieGrünlantlzah I ernitteltwird.

Anlage

Bins ichtlich der Behandlung der Tränken ist zu sagen,
daß Tränken, garz, gleich relcher Größe, nicht besonders
herausgenommen werden können, denn sie dienen ja der Eebung
der Ert,ragsfähigkeit des Kulturbodens (ttasserzufuhr).
Diese Tränken sind also in'den Karten, sofern sie herausge-
messen sind, aber trot,zdem nicht als selbständige Kulturflä-
che angesprochen werden können, dem anliegenden Kulturland
zuzuhaken und mit, der Bezeichuung Tränke zu versehen, Die
gräne Schätzungslinie ist also sto zu ziehen, daß die Tränke
als.zum anliegenden Kulturland gehörig erkennbar ist.

Eine besondere Fläcie für die Tränke ist in den Btichern
nicht auszuwerfen.

(los der Niederschrift über die Dezerrrent,enbesprechung am
22. und ?S.November 1938 in Lüneburg).
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Ritzkartierung auf Astralon

Von Oberregierungs- u. -veffnessungsrat Dr. Engelbert, Regierung Hannover

Bei tle:s Eerst,eIlung von einfachen untl mittelschwereu
Katasterkart,en durch Neukartierung Iäßt sich mit, VorLeiI
tlie Ritpkartierr:ng auf Ast'ralon anuenden. Erforderlich ist,
hierzu eine Bitzschicht, auf welöher die gest,ochenen Punkt'e
sowie rlie Bleistiftstliche gut sichtbar sind und welche
außerdem genügend Fest,igkeit besitzt gegen Bleistiftst,riche'
härteren Grades sowie Radiergummi. Solche Schichten sind
heute schon vorhanden. So hat, z.B. das Bayrische Landes-
vermessungsamt, eine ausgezeichnet,e dünne Bitzschieht über
Astralon, mit, der in München seit einig"o Monaten in der
Katast,erkart,ographie mit Erfolg gearbeit,et wird. Die
Schicht ist, gelb, ein wenig durchscheineud, kann in der
Schleuder, nit Pinsel oder Spritzpistole aufgetragen verden
und kost,et, an Materialpreis für eine Astralonfolie 80x80 cm

nur etva 1" r- ,,i1,

Geeignet für die Ritzkart,ierung ist auch die KIimscF
Eatlierfolie-weiß, In der von'KIimsch gelieferten Form ist,
die Schicht, atlerdings so weich, daß nan darauf nur mit
sehr weichem Bleistift arbeiten'kann. Es ist daher zu
empfehlen, die Schicht vor der Kartierung noch mit einer
harten Decksehioht' - z.ßt Leimschicht, ' zttt best,reichen.
Praktische Versuche haben gezeigt, daß die Folie dann für
clie Ritzkartierung gut verwendet werden kann.

Der Eauptvorteil tler Ritzkartierung ist, tlaß Kartieruug
und Gravieru[g auf ein und derselben FoIie erfolgen.
außerdem vird eine kaum zu übertreffende strichschärfe
erre i cht.

Nach der Gravierung wird tlie Folie - in Gegensat,z zum

ITieneke=Verfahren - nicht, eingeschwärzt uud entschichtet,
sondern in der triege1 nit Kopie auf Astralon übertragen.
Diese Ast,ralonkopie client dann als Gebrauchskarte. Die
Folgearbeit,en sind daher t,eurer, und in der Nieilersächsi-
schen Vermegsungs- und Katasterverwalttmg, wo bisher nur
das Landesvermessungsamt über Kopiereinrichtungen verfügt,
meist auch uurstäncllicher aIs bei der Rit,zmethode nach
lYieneke.

In Niedersachsen wird die Ritzkartierung daher wohl
zunächst nicht in größerem Umfang Anwendgng filden. Deshalb
sollte m&n m.E! auch bei uns darauf verzichten, für diese
Zwecke eine eigene Schicht zu entwickeln, vielmehr anstre-
ben' die bavri"'ä;T:rä#.:H;ä'e zu übermehen'

Von Regierungsvermeisungsinspektor B rün n, Regierung Stade

Die Benut,zung beiderseits mattierter Astralone beim
Rit,zen der Kat,asterplankarte ernöglicht es bekanntlich,
die Bleizeichnung unmittelbar auf das Astralonoriglnal
zu bringen, aästatt, auf eine besondeie Ultraphanfolie.
Über aiä arbeitsvreise und alle ihre Vorteile ist in Nr.
2/Lg55 eingehend berichtet worden. Dort wurde auch gesagt,
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daß man. benüht, sein solle, die Arbeitsdauer an der BIei-
zeichnung nöglichst abzukärzen. In diesem Sinne hat Becker
sein Verfahren des seitenverkehrten B,itzens weitergeführt.

Danach hat man ungünstigsten Falles nur das Entzer-
rungsgerüst noch in BIei votztrzeichnen, also die FIur-
greozen - ttie ja gegenseitig abzustimmen sind -, das
Ifege-, Eisenbahn- und Gewässernetz und den Grundri8 &n
den Blatträndern. I)as AusfüIIen dieses Gerippes kann
jetzt, unmittelbar durch Bitzen erfolgen, wenn das seiten-
richtige Negativ mit der Schicht nach unten auf den Licht-
tisch gelegt wird; die Zeichnung scheint durch das Foto-
papier hindurch.

Bei BIättern mit, nicht zu erheblicher Fehlervert,eilung
kann die Bleizeichnung auch gänzlich entfallen, Mit einiger
Ütung deutet nan dann auch die Entzermngs- und.Ausgleicüs-
merkmale unmittelbar mit ttem Rit,zstift &ß. Sind dabei
überflüssige Funkte und striche entstanden, so können
sie reicht wieder abgedeckt werden. (uan scheue sich
nur nicht vör dem Abdecken! Es sollte etwa dem Radieren
beim Bleizeichnen gleichgestetlt und wie dieses angewandt
werden. )

auch für ctas seitenverkehrte Tuschezeichnen ist dieses
verfahren vort,eilhaft. Der strich ist besser zu verforgen
als beim Abzeichnen von der das Licht, wegnehmenden t,ief-
schwarzen Fot,osehichtseite. Einem seit laigem empfundenen
Mangel ryird mit solcher Verfahrensweise abgeholfen.

Es mag rlahingestellt bleiben, ob das neue Verfahren,
technisch gesehen, höhere Änsprüche an den Zeichner steIIt,
als das a1t,e. -,,{ichti§er ist meines Erachtens hierbei die
erhebliche Zeiterspariris.

:1 , ..--r-i,ir,.. -:.-. ' a:
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Die neue Unterbringung des Katasteramts in Rinteln

Von Regierungsvermessungsrat Tri e s ch m an n, Katasteramt Rinteln

Seit einem Vierteliahr bef indet, sich das Katasteramt,
in Bintetn in einem neuerbauten landeseigenen Behördenhaus,
in dem außerdem noch das Gesundheit'samt, die Dienst,steIIe
des Kreisschulrats uad die Nebenst'eIle Binteln des IYasser-
wirt,schaftsant,s Eannover unt,ergebracht, sind*

Der Neubau liegt, an einer ruhigen Straße in Bintelns
Nordstadt und ist vom Bahnhof in knapp fünf Minut,en zu
erreichen. Die Entfernung zur Stadtmitte untl den dort
befindlichen BehörAen (nathaus, Landratsamt, Ämtsgericht,
Finanzant) ist, etwas größer, im ganzen kann die Lage aber
als günstig bezeichnet werden..

Die Aufteilung des Gebäudgs, das &us einem Mittelbau
und zwei Seit,enflügeln besteht', unt,er die einzelnen Behörden
ist so erfolgt, cIaS die Dienststellen möglichst voneinander
unabhängig sind. Das Gesundheitsamt befindet sich im
Ostflügel und in einem Teil des Mittelbaues. Es ist völlig
abgetrenat von den ä.brigen Dienstst,ellen und hat eigene
Eingtinge. Der Eausmeister vohnt im 2.Stock des Mittelbaues,
und die übrigen Beh'rjrden haben ihre Diensträume in dem
zweist,öckigen l{estflüge}. tsechts unten ist die Dienststelle
des Schulrat,s (g), links oben die Nebenst,etle des ?tasser-
wirt,schaftsamtes (lZ-10), die übrigen Räume benutzt das
Katast,eramt,. Es ist die st,ärkste Behörde. Ihm ist daher
auch die Eausverwaltung übertragen.

Ansicht von Südosten
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Vorhalle

Beim Betreten des Gebäudes gelangt ma,n zunächst <lurch
eine doppelte G1ast,ür in eine geräumige Vorhalle, Eier
befindet sich eine geschmachvolle Sitzecke, ein über-
sichtlicher irfegweiser und ein freitragender Treppenaufgang
zu den oberen ll,äuuren.

Sti,ntliche Arbeitsrär:me liegen nach süden, während an der
Nordseite breite F1ure vorhanden sind. Let,ztere sind mit
schallschluckender Deckenbekleidung ausgestatt,et, um das
Laufen und Beden auf den Fluren möglichst geräuschlos zu
machen. Auf den oberen Flur sind Prüfst,recken für Meßbänder
und Meßlatt,en angebracht,. Die Breite der nomalen Arbeits-
räume be.trägt mit B,ücksicht auf die großen Zeichentische
beim Katasteramt 3r5 rtr, während sonst die übliche Zimmer-
breite in Behördenneubauten nur 3 ry ist. Die Lage sämtlicher
Arbeitsräume nach der Südseite hin hat .zur Folge, daß das
Katast,era,mt ziemlich langgezogen und über zwei Stockwerke
verteilt ist. Es wurde anfangs befürchtet, daß durch diese
Ausdehnung des Aptes der Dienstbetrieb erschwert würde und
viele zeitraubende Laufereien erfornderlich wären. Diese Be-
fürchtrmgen haben sich jedoch a1s unbegrtindet enriesen.Bier-
zu haben eine moderne felefonanlage der Firma Mix & Genest
und eine von Beclienstet,en des äptes konstruierte, praktische
Suckkartei viel beigetragetr, 0b wir im Sommer an der
Südseit,e unter großer Hitze zu leiden haben werden, kann
erst abschließend beurteilt werden, wenn wir den ersten
Sommer iu neuen Gebäude erlebt haben.
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Sudrkartei (M 1 :6) Aufhängevorichtwg für Karten

Suchkärteikästen (s.BiIrt) bef inden sich in aIIen H,äu-
men, in denet Ordner, Katasterbücher und -karten aufbewahrt
serden. In den Karteikästen sind Fächer für jetles Zimmer,
in_denen je 5 - L0 Bängestreifen und steife Fappstreifen
Iiegen. Auf diesen Streifen ist die jeweilige Zimmer-llr.
vermerkt. Bei Entnahne einer Karte aus einem Möbusschrank
wird der Bängestreifen, bei Entnahne eines Buches o«ler
0rdners wird die st,eife Pappe an die Stelle gehängt bzw.
gesteckt, von der das bet,r. Dokument, entnommen wird. So
ist in jeden Fal1e schnell- festzustellen, auf welchem
Zimmer sich eine Karte oder eine Akte befindet. Das Ver-
fahren hat sich bisher gut bewährt uud wird von allen
Bedi ensteten sorgfältig eingehalt,en.

Das Archiv (Zimmer 1), das für Erclgeschoß und Ober-
geschoß etwa in der Mitt,e liegt, hat eine Größe von 7 x 5 m.
n.ie ltände sind mit, Regalen versehen, und in der Mitte
stehen 2 Instrurnentens,ahränke, ein Äblagetisch und 6 Möbus-
schränke. In den Möbusschränken sind untergebracht: Urkar-
t,en, Mutterpausen, Katasterplankarten, Messungsrisse und
Neumessungsrisse.'l/{eitere 4 Möbusschränke befinden sich
im Geschäftszimmer (Aeintarten) und in zwei Techuiherzimmerrr
(M.ldeUarten, Übersichtspläne nach den Richtlinien zur
Schaffung des Potygonpunkt,feldes in Niedersachsen, Nivel-
Iemeutsübers ichten, Eandriss e usw. ) , Beim Kat,asteramt
Binteln gibt es außerden zum Verkauf bestimmten topogra-
phischen Karten keine liegend aufbewahrt,en Karten, P1äne und
Bisse mehr. Die Feuersicherheit tles Arehivs ist durch eine
Stahltür und eiserne Jalousien gewährleist,et.

Aufhängevorrichtung für Karten
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Die rreitere Aufteilung des iptes ist, aus der obenste-
henden Grundrißzeichnung ersicht'Iich. rn das Erdgeschoß
sind hauptsächlich die Abt,e ilungen und Arbeitsgebiet,e
gelegt worden, die stärkeren Publikumsverkehr haben, um

unnötiges Laufeu im Gebäude zu vermeiden.

Das Invent,ar des Katast.eramt,es ist bei Einricht'ung
der neuen Dienststelle weitgehend erneuert worden. Bei
Ausstattung rler ArbeitspLä,tze für tlie Tephniker mit neuer
Tischbeleuchtung sintt die Erfahrungen des Niedersächsischen
Landesvermessungsamtes ausgenutzt (s.Nachrichten tlef
Niedersächsischen Vermessungs- und Katast,erverwaltung
Heft Lf Lg55 S. 11) und sämt,I.iche Tische mit Leuchtstoff-
lampen versehen worden. So sind für jecte Tages- untl Jahres-
zeit einwandfreie L,ichtverhältnisse geschaffen.

In jedem Raum ist, eine trufhängevorrichtrmg für Karten
.an der lfand angebracht. Eine Ablage Ton Kart,en auf Tischen,
die viel Raum erfordert, und die Karten stark abnutzt,
konmt so kaum noch vor, ila ja alle Karten wegen der einheit-
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lichen Ihstellung auf Möbusschränke mit Aufhängern versehen
§ind. Auf clen Tischen sieht uan nur noch Karten, an denen
direkt gearbeitet wird. Außer 10 Büroräumen und dem Ärchiv
sind für das Katasteramt noch vorhandeu: Ein Lichtpaugra,urtr
(Nr. 8) ein Raum für das Photokopiergerät rrDevelopr und den
lant,opho+ nMa,koprr (Nr. 16) und ferner die TeIefönzentrale
(Nr. 11), in dei clie Telefongespräche für das ganze Behör-
deahaus vermit,telt werden. SchIießtich ist, zu erwähnen,
daß das.Katasteramt, auf dem Eofe noch einen Geräteranm
hat, in dem Flucht,stäbe, Stative, Werkzeug und Vermarkungs-
material unt,ergebracht sind. An den Geräteraum schließt,
sich eine für alle Dienststellen gemeinschaftriche unter-stelrharle für Kraftwagen, liotorräder und Fahrräder ai.

Für Bint,eln bedeutet dies'es architektonisch schöne
Behörilenhaus, dessen Entwurf .und Bauausführung in den
Eänden des Begierungsbaurat,s Dü rk o p vomstaatshoch-
baua,mt Bäckeburg lag, eine Bereicherung seiner Repräsenta-
tiv-Bauten, so tlaß nicht uur die in dem Neubau tätigen
Staatsbediensteten, sondern auch die ganze St,adt und
darüber hinaus der ganze Kreis Grafscüaft Schaumburg
stolz auf dieses schöne Gebäude sein können.
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Neu erschienene Schriften der NVuKV
DEIü KALI:M)ER DEB NrgonnsÄcustrscus'I vEBMmsuNGs- UND

KatasrEB\IEBITÄrfuNG rün om JAER 1956.

Im Verlag des Niedersächsischen Landesvermessungsamts i),tl 2rqo

Nachrleur der Kalender für das Gaußjahr 1955 Beiträge zur
historischen Entwicklung der Landesvermessung brachte,
stellt der neue - siebeute - Kalender für 1956 die neu-
zeitliche Technik in den Vordergrund, vie sie sich im
lrermessungswesen und in der Kartographie unaufhaltsam
weit,erentwickelt, und behandelt die hier gebräuchlichea
Verviel f ä11, igun gsve rf ah ren.

Gerade im Let,ztea Jahrzehnt, sind auf diesem Gebiete
neue ltlege beschritt,en worden, die eine Beschleunigung bei
der Kartenherst,ellung zum ZieIe haben, und es scheint
erwünscht, einen Überblick über aIle Vorgänge zu erhalten,
clie für die Vervielfält,igungst,echnik, die aus dem Vermes-
snngsvesen und in der Kartographie nicht mehr wegzudenken
ist, notwendig sind.

So wird im Kalender u.a. etwas gesagt über das Zeichnen
der Karten von der Nadetst,ichkopie bis zr:m Schichtfolien-
ritzverfahren, über die Vervielfältigung im gleichen und
mit verändert,em Maßstab, über die Kartenschrift und ihre
mechanische EersteIlung, die Kopie, die Reproduktions-
technik untl die DruckverfahreD.

AtIe wichtigen Maschinen und Geräte wie Optischer
Pantograph, Lichtsetz- und Schrift- und Biltlnontagegerät,
St,richstärkenvandler, Kopiergeräte mit Zubehör und Druck-
masehinen und die Arbeitsvorgänge werden uns tlurch Äb-
bil dungen veraas chaul icht.

So erhäIt man ein Bild von der Bedeutung und dem
Stand dieses Zweiges der Technik. Der Kalender 1957 soll
dann ein anderes Gebiet, der Technik, clie Photogranmetrie,
behandeln, ctie im Vermessungs- und Katasterdienst eine
Umwälzung hervorruft.

1[. PoTZSCHI{EB, : BöHENLMSSIING MIT FEINBABOMETERN

Herausgegeben
Hannover 1955.

vom Niedersächs i schen LandesYermessungs&mt,.
Geh. Preis Df'l 3r50

Diese Doktor-Dissertat ion zeigt, auf Gruntl eingehender
theoretischer Studien und umfangreicher VersUche und Mes-
srurgen, die sich vom Winter L952f53 bis zuu Frühjahr 1954

hiniogän, wie und unter welchen Bedinggnge4 eine yerbes-

""r.,11! 
där Eöhenmessutrg nit Feinbarometern erzielt werden

kann,IBei zweclicnäßiger Anordnung der Beobachtungeu lagsen.
sich nit, Feinhöheumessern nit,tlere Fehler einer Einzelhöhe
von t 3 bis t 5 dn, bei Wiederholung der &ufnahmen und
durch Beschränkung der Aufnahmen auf besouders günet'ige
Aufnahme zei+,en sogrr solshe von 2 bis I 6n erreiehen.
Es kann also aie Jr:.r die Deutsche Grundkarte 1:s 000

,org""chriebene Genauigkeit uuechwer eingehalt'en verden.

Dr. Gronvald
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19. Noveßber 1956 erloschen.

Hannover r den
$arehüchenkamp

Dezeuber 1955

den Eauptausschuß: Ili e S chlußabre chnun g ist,
reehnerisch richtig uad
nach den jvo rhandenen Un-
terl s,§en , durehgef äh rt.
Dem Eauptauss chuß ist,
Entlast,ung erte il t,.

,
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Personalnactrrichten

Bejumt s_§e_g höhereg pieggt eg

I. Ausgeschieden:
durch übertrit,t in den Ruhestand

RVR,. Susebach, [A. Göttingen .......... 1.11.88

II. Elgaggt-i.
zum Oberregierungs- und -v€rmessungsrat
Bu\IR, Ifagner, Reg. Stade ... o o o o... o. o.

zum 0b e rre g i e rungsve rme s sun gs rat

B\IR. Mucke, I(A. Salzgitter ..o.....oo...

1. 9. 55 C3

Nr. d.Dienst-
ailitersliste
aIt neu

820

1. 9. 55 D46 B2n

III. Vgrsetzt:
0BuvB. lTagner r v. Reg. Lüneburg

zrBeg.Stade .. o o o.. o o o o o

ORuvR. Iflagner, Reg. St,ade , mit der Yfahr-
nehmung der Geschäf,te des leitenden
vgrnessungs- und katastertechnischen
Dezernenten

V. Zuun Vorlsrsilgggs§ie+s! eigbsrufeg i

1.11.55 820

1.11.55 820
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30.4.
.58

F52

F53

Begm-te des_gghgbensg_Diens I e s

I. Ausgss chie.deni
durch Üfertritt in den Buhestand

RVO I. Heil, I(A. Vare1 o...o..o....o..,..
RVOI. Bauer, KA. Osterode ....... o..., o

RV0I. Fied1er, NMdI. (n"f. Gr .ttft) o o . .

L.Lo. 54 r 48

L.L1 .5d r 45
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II. Ernannt:
zum Regie rungsve rmes sungs oberinspektor
BVI . Neike, KA. Varel .roo.,.o...o.o 1.10.55

II. Vers etzL

RVO I. Bang, v.KA. Bremervörde . . . o o o 15 .LL. 55
z .KA.. Northe im

BVf.' K1eum, v.Beg.Osnabrück . . . . . o . o 1.12.55
z.KA, ' Bremervö rde

IV. Beauf lraeli
BVO I. Neike, I(A. Varel, oo...o...o.. 1.10.55

Geschäftsl eitender Beamter

RVO I. Rang, KA. Northeim, o.o.o..... 15.11.55
GeschäftsIeitender Beamter

RVI . KIemTme KA. Bremervörde, o...ooo 1.12156
Geschäftsl eitender Beamter

V. Zun_Vorbsreilungg4igggl ginberuf sn :

Nr.d.Dienst-
altersliste
a1t, I neu

LL4

33

0 t-8

0 1-9
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sx9
.,

s20

SzL

r99

r40

KX6

r99

r40

K16

4

2

P

P
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am

ii[eilandrl Hildes- I 13.1. lIngfW. I 17,L0.55
I uurmut I tre im I ,t I I

Bug*Ie deg-mittl elsg Ulegstgs
r. Ere1eeli

z:um Regierungsvermes sungsobersekretär (n 5 b)

RVS. Go11y, KA. Braunschweig ....... L.8.55
RVS. Urbath, KA. Cuxh&ven .o.o...... 1.11.55

a

I I . Zgm_Yo rEgre itungs d i egs! e igb e rgf en i
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&m
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KarI

Peters,
He inz

Daniels,
Joha,nn
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BgVT.

1.10.55

1 . 10 .-55

L, L0. 55

i

1.11.55
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I. Vers etzt :

AssdV. Lunöw, v.KA. Neustadt ..o.oo..o 1

z.KA. Hame1n

v.KA. Hameln ......o.. 15
z,KL, Btickeburg

II. Höhergruppielt:

Nr. d. Dienst-
alters I iste
a1t I neu

y_TogA

. 10. 55

.LL.55

19

N&me geb:
am

Beruf s-
beze ich-
nung

Dienst-
stel I e

Ein-
tritt

behördl.
ffi. }*HI I

Fl 
-['Lz'aWars chun

Hemann
28, 8

LL
Bgw. KA.

Verden
L ,.4.

26 ry

rr 42 -

Songtige Nachrichten
Abechnitt IV der Dienstalt,ersliste

Be gierungsbez irk Eadnover,

nechzutragen unt,er .rrKatasteromt,rr

KA. Ea,me1n: Behördenhaus

KA. Binteln: Behördenhaus, I{D 
'

KA. Syke3 ö,G.

Absch.!itt V der Dienstaltersliste
(öttentl ich bestellte Velmessungsingenieure)

a) In der List,e der öffentlich bestellten Vermessungsingenieure
geI äs cht :

Loevenichr GosIar, verstorben &m 9.7.1955
Gustav

Cninther, Buxtehude, verstorben am 19.11.1956
Bruno

Qhmke, Nienburg, Zulassung zurückgenommen ab

Nr. d. List e

26

g2

Max 20, 7 .L955
3B



-49-

b) In der Liste der öffentlich bestellteu Vermessungsingenieure
nachgetragen:

N am e Niederlassungsort Aufsichtsbehörde Nr.d.Liste

Werner, Oldenburg Präs.d.Nds.Verr. 65

Karl ' Bezirks 0lilenburg

Dr.v.DäffeI, 0Ldenburg Präs.d.Nds.Verw. 66

Budolf Bezirks Oldenburg

Scbnell, Göttingen Beg.Präs.Eildesheim 67

Eans

Prüfungsnechrichten

Behördliche Vermessutrgst,echnikerpriifung Prüfungsternin

vr. schurz (a. uerzen rrftgF,S

VT. Beuter KA. Lüchov I'TfL}SS

Vf. Schulz KA. Rotenburg TTftgSl

VT. Rattloff KA. Rotenburg TI/L965

VT. KardeII KA. Salzgitt,er TTfL965

Ee inz

Spoft in der NVuKV

Viertes Fausthallturnier tles Niedersächsischen Laudes-

vermeseungsamts am 16.9.1955:

Teilnehmer:

Trigonometris che Abt e ilung
Topographis che Abte ilung
Neuure s sungs abte ilung
Kart,ographis che Abt e ilung

nit je L Mannsehaft

Sieger und damit Gewinuer des von der Topographischen ä,bteilung
gestifteten lfanderpre is es :

Neume s sungs abte i lung.

Matthes




